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W verande sich das vVon Pastoraltheo-
und Theologie uberhaupt Eo

ZUug kom

Einleitung
Das Bild vVon den alten Schuhen das unNns Herman VvVan de Spijker |
SEINeT eindrucksvollen Meditation "Diakonie  M oder “  ın Holzschuhen g —-
hen (zum Bild “  chuhe MmIt Schnürsenkeln" Von Vincent Van Gogh
hegebracht hat hat ich O gefesselt daß ich mıit dem Bild der Schuhe
uch [NEeN Referat thesenhaft einlerten will 5 die rage ach
dem Verhältnis vVon wWissenschaftlicher Pastoraltheologie sıch selbst
ZUT Gesamttheologie diakonischen Organisationen WIe uch ZUr
Gesamtkirche orızon der jakonije geht Nämlich "Schuster lei
De!] deinen Leisten ber mach' gute Schuhe daß deine un  innjen
bequem und jJange darin gehen können! ach SIE NIC eNd, NnIC

ell amı SIEe NIC zwicken und keine Blasen machen!' Anders
formuliert Hier geht NIC die ExXxpansion der wWissenschaftlichen
Theologie auf alles Diakonische sondern ihre Konzentration aurft
Ihre eIgeENeE diakonische Kompetenz!
FÜr anchen IMNa dieser hier zunächst rsti angedeutete Realismus
enttäuschend sSeın ber Man darf den KOorb NnIC hoch hängen und
annn doch das eEIgeENEN Bereich ögliche übersehen eIDsSIver
ständlich IST alles Was [TF diesem ema NSCHAIU UNSeTe
Tagung eingefallen ist, von mmeiInen eIgeNeEeN Erfahrungs- und Denkho-
rizont begrenzt Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen können dement-
sprechend amı umgehen
ES geht [TF hier uch zZzu allerwenigsten E1INe Moralisierung

IThemas EIW: nach dem otto Wir INUSSsSsen mehr (auf lakKonie
machen! ES geht NIC mehr Arbaeit und mehr Aktivismus sondern

mehr Zivilcourage und Mut uUNnserer wWissenschaftlichen Theolo-
YIE ESs geht Perspektivenwechsel JI0 anderes Vorzei-
hen die Umkehr ganz bestimmten Option Vieles Was
alfur notwendig IST IST bereits vorhanden muß vielleicht NUTr anders
gesehen gewertet und zugeordnet werden
DIie ertreier des Caritasverbandes werden Iissen daß diese Ausfüh-
rungen NIC eieNSIV gemelnt sind als wolle sich die wWissenschaftliche
Theologie auf sich selbst zurückziehen ES geht das Ge-
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genteil, nämlich daß die wissenschaftliche Theologie offensiv auf sich
selbst zugeht und ebenso NÜSC wIe realistisch danach rag Was
können WwIr zugunsiten der Jjakonile tun!? FErkenntnis- und handlungs-
eitend ist @] die rage Wem dienen wIr mıit uUNseTreTr Arbeit, ist

eigener diakonischer Im Kontext aller diakonischen anı-
festationen? S geht Iso die alte rage GCul ONO DZW. CUul malo!

Spaemann hat VOT einigen Jahren bezüglich der sSoOzlalen Akti-
vitäten der Kirchen unmißverständlich geschrieben: glaube, die
Kirche übernimmt sich hier seit langem. Sie eirei SOZlale Institutio-
el mit Kräften, die gar NIC mehr die ihren sind FS sind Dienstleli-
stungen, die jeder andere übernehmen könnte Sie verzehrt sich]
SIE verbraucht wertvolle raite, hne da das irgend {IWAas edeutet  x
Ich wiederhole "Ohne daß das irgend IWAas bedeutet” und Kräf-
ten, die NIC die ihren I dll Wenn das Sozial-Diakonische nichts De-
deutet, annn mernnn dies hier, daß sIe theologisc und für den Glauben
nichts Dedeuten Hier leg iIne harte Anfrage VOT, der NIC mit NIru-

allein egegnen ist, sondern VOT allem mit theologischer Ar-
gumentation: ber die theologale Dimension des sozlalen jensties In
und der Welt, über die lakonlie Ibt diese Dimension NIC
annx„dieser Dienst uch kirchlicherseits tatsächlic nichts!

Spaemanns Ansicht dürtfte NIC zuletzt en Reflex auf den Tatbestand
SeIN: ufs (janze gesehen (mit Ausnahmen) ist tatsächlic Ine relative
Bedeutungslosigkeit (im Sinne einer mangelhaften gegenseitigen Be-
deutungsrelation) zwischen der Theologie und der ljakonile konsta-
tieren (abgesehen Von allenfalls gönnerhaften Relationen, wonach die
lakonie an der Kirche als Ine dem Eigentlichen vorgeschal-
tene Attraktivität ganz erwünscht und NUTLZIIC sel) Erstens gibt die-
sern Bedeutungsbruc Von der Theologie (und der Kirche) selbst her
gegenüber der lakKonle, insofern letztere In der ers) Zuwenig VOT-

paemann, R ‚ Diskussion uüber Staatskirchensystem, Trennungssystem un olle
der Kirchen, In KoslowskIi, (Hrsg.), Die religiöse Dimension der Gesellschaft,
ubingen 1-158, rigens kann man dieses Zitat einer anderen inter-

lekture unterwerfen Man soll sich von Ansprüchen NIC| auscnen las-
SeN, sondern muß auch die eala der kirchlichen Organisationen geNnauerT
schauen, die sich als die eigentlichen zentralen Vollzugformen der Kirche verste-
hen (vor allem UurC| konfessorische und Iiturgische Integration): ıer ird ZWäaTl
mehr Theologie unterstel und auch mehr theologisches Sprachmaterial
braucht, Was aber NIC daruber hinweg auschen darft, daß die entscheidenden
Entscheidungen mels' theologischen Argumenten wenIg zugänglich sind Der
burokratische Verwaltungs- un kasualpastorale ersorgungsappara: ist aktisch
oft mindestens genausÖo untheologisc! wie dies dort VO Garitasbereich

ird Kriterien des apitals, der Kirchenräson, der Institutionserhaltung
und Integrationswirkung schlagen Mmeıls' mehr uC als differenziertere theolo-
gische Optionen.
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omm Z/weitens gibt diese theologische Bedeutungslosigkeit uch
Von der Gesellschaft her, insofern diese die lakonie der Kirche eit-
gehend 1IUT Von Ihrer Caritativen und wohlfahrtsstaatlichen Wirkung @-
gitimie und akzeptiert. Konsequenterweise gibt - von diesen beiden
theologischen Bedeutungslosigkeiten her uch drittens eIn ent-
sprechendes Bedeutungsdeitfizit Im Binnenbereich der lakonie selbst
Sie eInNnde: sıch zunehmend gerade NnIC einem theologischen
Legitimationsdruck, welıl MNan nnerkirchlich besten mit einer niıcht-
Konzeptionell-theologischen, sondern mit der nützlich-pragmatischen
Akzeptanz zurechtkommt und weil gesellschaftlich die eigene 1aKO-
nie-Praxis ohnehin, In der egel Jjedenfalls, für sich plausibel ist
DIe Jjakonile einde sıch In eigenartiger Selbstverständlichkeit In E1-
Ne Legitimationsvakuum, hne deswegen ihren Bestand Uurchien

mussen Dieser (theologisch) entlegitimisierte Zustand Tellc irkt
sich verhängnisvoll aUS, wenn ihr Bestand kirchlich problematisiert und
angegriffen ird Kirchlich legitimieren mussen sich bislang MNUur die Mit-
arbeiter, und diese In der egel Jar NIC Von ihrer diakonischen Praxis
und noch weniger Von ihrer diakonischen Theologie her, sondern Im
Zusammenhang ihres moralischen, kirchenrechtlichen und irchen-
disziplinären Wohlverhaltens
Im Zusammenhang mit UuUNserem ema beginne ich bel UuNs selbst,
nämlich mit der rage ach der diakonalen Dimension der WIS-
senschaftlichen Theologie, hne die WIr keine theologische Dimension
der lakonie entdecken können! Besinnen wWIr UuNns IsSo aurf UNSeTe E1-
gene Identität Im Orizon der Diakonie!

Plurale Orte der Theologie
Es geht hier die rage Wer sind WIr als Subjekte von Theologie”?
Gerade Im usammenhang der rage ach den Kriterien einer diakoni-
schen Theologie ist mit eC zunehmend Von der einfachen, "nalven“
Theologie die Rede, die aus unmittelbarer Verbindung von Herzens-
Irömmigkeit und Barmherzigkeit Im direkten Umgang mit leidenden
und betroffenen Menschen entistie nIC selten In unmittelbarer ean-
spruchung entsprechender Diblischer Geschichten, die ıre mit die
SsSer diakonischen Praxis iun en FS ergibt sich hier IWAas WIE

Und weIıl die Theologie der Kirche Ine solche theologische Begrundung un Not-
wendigkeit der Jakonije auch kaum von sich aus aufdrängt DZW abverlangt.
Vgl R., Die Funktion der Caritas un ihrer Einrichtungen fur die Kırche, In:
CGreatio OÖOre Beiträge eıner Theologie der Jje fur Ganoczy),
Würzburg 1989, 4-1  „ 160ff
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ine unabweisbare unmittelbare Evidenz der gleichen Handlungs- und
Praxisstruktur, welche die beanspruchten biblischen Geschichten g -

wiıe die eigene diakonische PraxIis aufwelsen. Hier handelt
siıch ine Theologie eigener Herkunft mit einem charakteristischen
Kontext, und amı handelt 0S sich durchaus einen "IOCUS eologi-
CUS ,  “ den alner spezifischen Gottrede, einer besonderen Got-
teSs- und Christuserkenntnis, einer Christologie, die Adus der Christo-
praxie (“von unten” selbst erwächst und die VOoT)I der zutreitenden
PraxIis der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit her die Tradıtion les und
verstie Diese Theologie hat demnach Ine Hermeneuti eigener Art,
nämlich INne praktische, die zugleic Ine kritische Theologie M-
üUber den anderen Theologien begründet, besonders gegenüber der
wissenschaftlichen Theologie und der Theologie des Lehramtes
DIe darın enthaltene Kritik®© ist bodenständig und lag die otwendig-
keit eIn, dal3 das Evangelium immer UT Aaus der PraxIis er WenIg-
SIeNs aus der Sehnsucht nach der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
zutreffend gelesen' werden kann. DIie eigene realisierte DZW. n den
lıc ENOMMENE Praxis hildet die grundlegende Basıs Jjeder
Hermeneutik, IMaQ sich letztere och diNerenzie zeigen und INaQ
SIE sich uch Von Ihrer diesbezüglichen Herkunft wegabstrahlert en
Von den ubjekten her, die über Gott nachdenken, mussen Iso unter-
schiedliche Theologieräume und -herkünfte unterschieden werden
gibt C ine Theologie des Lehramtes und Ine Theologie des Volkes
(wobei die letztere siıcher in vielen Glaubensinhalten der riısien VOT-
handen ist, ber kKaum strukturell Ine aNgEMESSENE Bedeutung für die
Kirchenbildung DZW für den Gemeindeaufbau VOT gewinnt), gibt
QS die Theologien der verschliedenen Ordensgemeinschaften, die
Theologien der kirchlichen erbande, unterschiedliche Theologien Von
Gemeinden und Pfarreien, gibt Ine mehr der minder expiizite
Theologie des Caritasverbandes, und gibt n strukturell WIEe verbal
höchst elaDoriertier orm die akademische Theologtle.

Vgl den Katechismus der uern von Peru amos Caminando, Machen WIr urls
auf den Weg, reiburg (Schweiz)/Münster 1983

Christopraxie merın hier den Tatbestand, daß Im Leidenden MNSIUS selbst De-
gegnet, daß aber auch In dem, der nilft und befreit, Christus In der Nachfolge Jesu
realisiert ırd (vgl MIt 2 9 31-46)
Zu erinnnern ware hier MUurT das kritische Potential der einfachen Theologıie eines
Franz von  SISI egenuüber der damalıgen Kirchenfüuhrung: vgl Desponnets, T g
Franziıskanısches Schriftverständnis, In Concilium 721-727

Jjese offizielle Theologie des L ehramtes schlägt sıch In inrer authentischen Form
besonders In offiziellen Dokumenten WIe Enzykliken, Konzilsdokumenten 75  z nıe-
der
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FÜr ema werden WIr Von er Ine originäre diakonische
Theologie Im eENgerTen Sinne anzunehmen aDben, In der mIt eıInem De-
sonderen eC der Würdcketitel "diakonisch" beansprucht wird, waeil de-
re6l7] Subjekte n der Diakonie se/bst en DZW. ätig Ind und weiıl de-
rermn] Theologie AaUus diesem Begegnungsraum heraus entste lle LEe-
bensbereiche des Caritasverbandes sind Von er ermutigen,
diese Ihre eigene theologische Kompetenz In entsprechenden kKommu-
niıkativen und verbalen Möglichkeiten entwickeln Diesen itel
diakonisch” en sich die wissenschaftlichen Theologien NIC hne
welteres aneignen. Sie werden diesbezüglich Bescheidenhait lernen
uren, amı sSIE NIC all das, Was uch und andersSsWOo Theologie Ist
und semn Kann, MUT auf den universitären und wWissenschaftlichen Be-
reich hın professionalisieren und monopolisieren. Dadurch würde Man
die tatsächlich diakonischen LeDbens- und Praxiskontexte Ihrer eigenen
theologischen Kompetenz enteignen.
In der rage nach dem Subjekt der Theologie mussen Wissen-
schaftliche Theolog(innjen demnach Hesonders vorsichtig seln, amı
NIC uch och aurt diesem Niveau und Weg Ine Bemächtigung g -
chieht, die nmaßung ware Eine ungehemmte Beanspruchung des
Titels "diakonisch” könnte eicht eIıner orm eINeS iOla-
ltären Kompetenz- und Alleinvertretungsanspruchs der wWissenschaftli-
hen Theologie auf die Theologie überhaupt werden. Demgegenüber
Ist In Selbstbescheidung festzuhalten WIr wWissenschaftlichen Theo-
logen/innen sind NIC Subjekt jeder möglichen Theologtıe, sondern
eben [IUTr der akademischen Wır sind In der egel weder In unseren
Berufs- och In uNseren dominanten Lebenszusammenhängen mıit DI-
rektbetroffenen zusammen, wIır en relativ wenig mIt denen
tun, die mit den Betroffenen iun en Wer Von Uuns diesen Status
NIC verändern der aufgeben INAaAQ, dartf uch NIC mehr theolo-
GgISC relevanter Subjektkompetenz beanspruchen. Hier beginnt lel-
mehr die Aufgabe, Von denen, die In der laKoniıe selbst atig Sind,
buchstäblich praktisch-theologisch” lernen und diese anderen
Theologiebereiche azZu ermutigen, Ihre eigene Theologie uch
entwickeln, Von der IMNan lernen hat SOo ird die wWissenschaftliche
Theologie ine ihrer wichtigsten ufgaben darin senhen, dal3 SIE n ihrer
eigenen Argumentation wie uch In ihrer eigenen PraxIis die anderen
Theologien In Jeder INSIC Cchützt und diese als egenüber ZzU-Ssich
selbst mitaufbaut und en wili
Die wWissenschaftliche Theologie wurde sich NIC [1UT übernehmen,
sSsondern sich uch selbst täuschen und In die eigene Tasche lügen,
wWenn sie diese Ihre eigene tatsächliche Subjektbegrenzung und -De-
hinderung ZUT diakonischen Theologie (im eNgeren Sinn NnIC sähe
und amı eine theologische Zuständigkeit beanspruchte, die Wissen-
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schaftliche Theologen/innen aktisch NnIC en können, welIıl ihnen
die entsprechende PraxIis ehl Denn SIE stehen n der Bedürftigkeit di-
rekter lakontie, und ZWaTrT In der egel im aktıven wWIe Im passiven Sinn
SIE gehören weder den Betroffenen und Notleidenden, och en
SIE mit diesen Iıre iun (selbstverständlic mıit vielen Ausnahmen
der eigenen biographischen Begegnung mIt Leiden und Leidenden
struktureil TeIllc gehören wissenschaftliche Theologen/innen NnIC
den rmen und inhren Helfern In UNSeTEN Land)
Von er wächst der wissenschaftlichen Theologie ine eigene dia-
konische Verantwortung nämlich die theologische Kompetenz der
tatsächlich diakonischen Subjekte NIC beanspruchen, sondern Im
Kontext aller kirchlichen Lebens- und Theologiebereiche argumentatıv

bewahren und nstitutionell (mit-)zuermöglichen. amı werden
lese ıre diakonischen theologischen Herkunftsorte nIC aus der
Gesamttheologie exkludiert, sondern können ihre eigene Verantwor-
LUNg ZUTr Theologie ihrer eigenen Praxis und der Gesamtkirche
willen wahrnehmen.
ES gilt demnach festzuhalten Wissenschaftiliche Theologen/innen hier-
zulande sind keine Theologen/innen der Befreiung wIe uch die irch-
lichen Gemeinden hierzulande keine Basıis emeinden iIm Sinne der Ia
teinamerikanischen Basisgemeinden sSind Wir SINd NIC das unter-
drückte Volk das die Theologie als Motivations- und Bewußtseinsarbeit
auf seinen eigenen Befreiungsprozeß erleben und betreiben könnte
Wir iun UurNs und unsererTr wissenschaftlichen Theologie demnach nichts
utes, wenn WIr UuUNSeTe ualıta: und Identität dadurch diakonisch auf-
bessern wollen, daß WIr dentitätsanleihe VonNn anderen Lebens- und
Theologiefeldern hereinholen, ]OC das eigene spezifisch WIS-
senschaftliche Feld diakonisch unbestellt lassen oder Jar resigniert für
diakonisch unbedeutsam erklären Wenn letzteres der Fall semin sollte,
müßten wır diese Theologie quittieren, weiıl ine Theologie hne eigene
diakonische Dimension und amı hne Soteriologie (und Sote-
riopraxie) keine CNristiiiche Theologie seamn kann
Die LÖSUNG leg demnach n keiner Weise In einem antiwissen-
schaitlichen Affekt ljeimenr gilt WeT die Wissenschaft ist, Ist
immer reaktionär. Zur Wissenschaftlichkeit der Theologie werden wır
stehen en und mussen, NnIC zuletzt Im usammenhandg der eige-
Mell Identität In der europäischen Geistesgeschichte insbesondere mit
Ihren Kulturanteilen der Aufklärung, welche ach und nach uch Von

Vgl Steinkamp, H., Selbst enn die Betreuten sıch andern‘, In Jakoniıa 1988
2! 78-89
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der Kirche theologisc heimgeholt wurden, Was die entsprechende
nkulturation des Evangeliums In diese Geschichte hineln ermöglichte.
Wır wWissen Duchstäblich aus ahrung, daß die wWissenschaftliche
Theologie Defreiende Dimensionen en kann. Dies gilt VOorn/\n der Ge-
SCNICHIEe der Theologie her ich enke hier NUur die emanzipatorische
Kraft der historisch-kritischen Exegese wWIEe uch Im Kontext uUNseretr
Biographien (ich enke hier menne eigene Befreiungsgeschichte, die
mır das Theologiestudium ermöglicht hat) und sind gerade
die Wissenschaften und Universitäten die Herkunftsorte humanıslieren-
der nhalte und Motivationen IC selten en SIE IWAas Befreiend-
Subversives sich, weiıl SIE im geschützten Rahmen eines freien DIS-
kurses Ideologiekriti entdecken und betreiben und bestimmte acht-
kKonstellationen und leidschaffende Widersprüche durchschauen, die
Interessenfragen ach dem CUul ONO DZW. malo stellen, Alternativkon-

entwickeln und entsprechende Widersprüche und Widerstände
anmelden. Freie Universitäten können für Machthaber und ent-
sprechende Systeme sehr gefährlich werden Wenn In Ina Tausende
VvVon Studenten und Hochschullehrer getötet und verfolgt wurden und
werden, annn gibt dies Im usammenhang mit uUNnsereTr Fragestellung

denken daß SIE für reiner kämpfen, weIıl SIE Ent-
sprechendes erkannt aDnen, und daß SIE die ersten pfer der [NEelTN-
schenverachtenden Staatsgewalt werden
Die diakonale Umgestaltung der Theologie kann Von diesen An-
deutungen her auf keinem Fall WEQ VonNn der Wissenschaftilichkeit g I
chehen, sondern NUr mit und n ihr. Etiwas anders formuliert 6S gibt
uch {IWAas wIe eın arısma eines spezifischen abstrakten und
analytischen Denkens, das NIC Im Namen der lakonije diskreditie-
ren ist, sondern das vielmehr selbst Im Orizon der ljlakonie ent-
wertfen ware Denn die wWissenschaftiliche Theologie Nı nIC “  nur  ‚8
theologisches Bewusßtsein Von einer Jganız bestimmten Praxis und Von
bestimmten ubjekten, sondern hat uch Urc INne gesteigerte
Distanzierung Von unmiıttelbaren Erfahrungen Ine übergreifende Kon-
zeptfunktion! Gerade als solche ird SIE AaUus sich heraus Ine eigene
diakonale Authentizität entwickeln en Ftiwa schon dadurch, daß
SIE Ihre eigene Stärke, nämlich ihre Konzeptionalisierungskraft, NIC
als bemächtigendes Herrschaftswissen weitergibt, sondern sich uch
darıin In einer Dienstverantwortung anderen Theologien gegenüber
eIiß (was selbstverständlich uch ihre eigene kritische Potenz diesen
gegenüber beinhaltet).
Dies ist die Iingung alur. daß die wissenschaftliche Theologie die
anderen iIre diakonischen Theologiebereiche NnIC annektieren muß,
sondern daß SIE Von sich aus, Von einem eigenen diakonalen nNnsatz
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her, mIit den ıre diakonischen Realitäten, Erfahrungen und Theolo-
gien anderer Kirchen- und Lebensbereiche fruc  aren und paritäti-
schen Austausch aufnehmen ann Die Sensibilisierung für die Wahr-
nehmung des anderen beginnt dadurch, daß MNan dieses Andere bel
sich selber entdeckt und aufbaut Miıt Goethe Könnte Man uch davon
sprechen, daß MNUur en sonnenhattes AÄAuge die Sonne erblicken VeT-
Ma dieser Basıis kann ine Begegnungskultur entstehen, die Jjen-
seImits VOT!I Paternalismus, ber uch von Servilität angesiedelt ist und auf
keiner elte Unterwürfigkeit oder die Minderachtung des Eigenen VeTlT-

ang
Wer sind wWIr dann, die wissenschaftlichen Theologen/innen, Im KOonNn-
text der diakonischen Dimension, Iso bezüglich einer
veräußerlichen und wesentlichen Dimension im Selbstvollzug der Kır-
che?
Der ntwortversuch autet Wır sSind akademische Theologen/innen
und werden uns auf die diakonale Dimension dieser akademischen
Theologie besinnen en DIes gilt umsomehr, als die lakoniıe
NIC sektoral senen ist also EIW. NUur el der Theologıie des Aarı-
tasverbandes), sondern das Vorzeichen und den Aggregatszustand der
gesamten Theologie, Iso aller Theologien "ausmacht”. Be]l diesem
ntwortversuch handelt S sich Ine konstitutive DZW. normative
Aussage, die Von der Theologie des Vatikanums (Verbindung Von
Glaube und ahrung DZW. Praxis) und VOT! der Theologie der Evange-
Iisterung (der Verkündigung des Evangeliums In Wort und Tat auf der
Basıs der gleichstufigen Wicht  tigker aller Getauften) her ihre Kriterien
nımmt

Die diakonale Dimension der akademischen
Theologie

Wır en hierzulande gut funktionierende nstitutionen der akademı-
Schen Theologie und WIr iun gut daran, diese nIC vorschnell dıffa-
mieren und uns bezüglich ihrer möglichen diakonischen ualıta' In

Von der Evangelisierungstheologie also, dıe ulenner im ersien Band seiner Fun-
damentalpastoral schmaählıich leın und häßlıch hält, afur freilich alles andere
als eıne andere fundamentale theologische Konzeption vorzustellen vermag, SOT1-
dern Im semanlischen Potpourri unzusammenhängender rtworter uCcC
SUC| als en WIr Pastoraltheologen/innen unseren etzten Kongreß NIC| g -

Vgl dazu Zulehner M 9 Pastoraltheologie Band Fundamentalpastoral.
Kırche Zzwischen Auftrag un Erwartung, Dusseldorf 1989, 56-60); un astoral-
theologische Informationen 5-183

182



uC Theologieverständnis und 1aKOonı

Ine hoffnungslose Resignation sturzen Was das wissenschafiliche
Feld ann wieder irgendwelchen anderen ann sehr optionsarmen, hi-
storistischen und ojektivistischen Wissenschaften überließe), sondern
diese Einrichtungen als Ressourcen, als mögliche Sozlalgestalten der
lakonile selbst entdecken und entTalten Ich will In Kürze Ine
SOlche Besinnung auf die diakonale Dimension der akademischen
Theologie anstellen. OchHNMaIls wenn WIr solche Ressourcen nIC IN-
nerhalb uUunserer eigenen Identität finden, ann sind wır uch untauglich
für Anschlüsse die reale lakKonile und die diakonale Theologtıie.
ann müßten WIr WIFKIIC aus der wissenschaftlichen Theologie AUuUS-
steigen, diakonisch werden. Doch ist diese Bedingung
schlechterdings NIC gegeben!
RKessourcen der lakoniıe erfahren viele Beteiligte n der akademischen
Theologie allemal; wie elt WIr SIE reillc ausbauen und entfalten, Ste
auf einem anderen Blatt (Z.B hinsichtlich der paritätischen Lehr- und
Lernstrukturen zwischen omınan Lehrenden und Lernenden).
Man kann diese Ressource Urchnaus ICNWO. der "Freiheit  M und
Befreiung’ durchbuchstabieren
ehr enn Je sSInd heutzutage kKonzeptionelle Konturen nÖötIg, die Kon-
sensfähigkeit denkenden Menschen ermöglichen: den
ren Subjektivität als Subjektivismus verstehen, In Erfahrungen
ersaufen und Betroffenheitszwänge Dprovozleren, die die Menschen
mindestens geNaUSO erschlagen können wWIEe zwingende Argumentatio-
Ne  =>’ Das Lernen Von Distanzfähigkeit Ird hier ZU  3 Integra der Befrei-
UNG der eigenen Subjektivität wWIe uch der KommuUunIkativen Kraft Urc
Konsens und Toleranz. DIie wWissenschaftliche Theologie Ist uch eın
der möglichen reinel der re und Forschung gegenüber nier-
rückung und Bevormundung, NIC NUur Vvon seilten eventueller taatlı-
cher Zugriffe oder medienstarker gesellschaftlicher Gruppen, sondern
uch Vom Innenbereich der Kirche her So ird sich die universitäre
Theologie sehr ol Ihre eigene eduktion als Erfüllungsgehilfin
der Lehramtstheologie wehren en enn dieses Paradigma kann
gleichberechtigten Dialog zwischen diesen beiden Theologieorten NIC
mehr zulassen, Was annn uch den Dialog der wissenschaftlichen
Theologie iIm eigenen Bereich zerstoören wurde, weiıl ständiIg autoritative
Denkverbote das Denken und die Beziehungen der Beteiligten Z6T[T-
etzten Der Streit die Befreiung der Gedankenftfreihelt n Kırche und
Gesellscha ıst en genulnes nliegen der lakonlie

JIes hat sıch auch In welen Reaktionen auf die Olner Erklärung” gezeigt, In denen
das Wort der Professoren/innen als eın solidarischer "Befreiungsschlag” erlebt
wurde
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ES geht die reinell, die In der Konzeptionalisierung Von Le-
benspraxis und Einsichten leg Abstraktion ist NnIC DET
SCHIeEeC Die menschliche Fähigkeit der Kognitiven Distanzierung
Von sich selbst und Von anderen wIEe uch Von Tatbeständen Ver-
hindert vorschnelle Realitätsunterwerfungen und ermöglicht aus
dem Abstandnehmen heraus die Befähigung ZUT kritischen KOm-
petenz dies umsomehr, als die Distanzierung aus nhaltlıchen
Gründen geschieht. Dadurch ird die Reduktion VOTN durchaus
iImmer wieder notwendigen bhängigkeiten auf vorurteilbe-
Siimmtes Einschnappverhalten verhindert
FS geht die reinel: des Diskurses: es rgumen als sol-
hes wiegt und ist IWas werl, gleichgültig weilche Autorität anın-
ter Sie oder nIC gleichgültig WeT bringt. Sozial hbedeutet dies
natürlich den Aufbau eines gemeinsamen dialogischen und Darıta-
Ischen Lernens, mMan A  noch” sanktionsfreil alles Sagen und
denken darf. Dieser Freiraum, Sagen] en, Was inan denkt, ist
aus UrCc und Uurc diakonischen Gründen absolut schützens-
we  1
ESs geht die reiner des Dialogs mit den sogenanniten profa-
nen Wissenschaften, insbesondere mIt den Gelistes- und Human-
wissenschaften. Strukturanalog den Caritasbereichen, die Yar
NIC auskommen können hne den Austausch mIt den entspre-
chenden Humanwissenschaften und VOT allem nIC hne die noOT-
wendige Professionalisierung aurf deren eigenem Gebiet (was In
sich bereits eiınen maßgeblichen Tatbestand der nkulturation
ausmacht), eistet sich die wissenschaftliche Theologie einen ahnlı-
hen Austausch, TeIllc und notwendiIg auf dem authentischen
Feild ihrer eigenen Wissenschaftlichkeit In der ooption mıit ent-
sprechenden Humanwissenschaftten, zZUu ganzheitlichen Heil der
Menschen dazusenn und ar  iten, geschieht Ine solche Be-
geQgNung uch unie diakonaler Perspektive und ist NnIC MUur

gen der wissenschafilichen uallta ihrer Aussagen selbst (durch
entsprechende Interdisziplinarität höchst notwendlig. ] ird
ine durchaus kritische Vernetzung mıit den außertheologischen
Wissenschaften angebracht seln, gerade wenn die rage
ach der humanisierenden Potenz ihrer Ergebnisse geht
ES geht die reinel der und die Befreiung Uurc Ideolo-
giekritik: Wenn Stenger zutreffend Sagl hat Wem FEMmM-
Da  ıe bricht, ist immer ideologisch! ann dartf Man darüber
natürlich nIC VergeSSen, daß die jeweilige mpathie besonders

11 Vgl dazu uchs, C® Dabeibleiben oder Weggehen, Munchen 1989,
Vgl Pastoraltheologische Informationen 1988 110
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ann ihr Ziel sachgerecht trifft, wenn SIE sich mit der Analyse KOm-
plexer Zusammenhänge verbündet Ideologiekriti hat Iso ın der
Forderung ach diesem gedanklichen Durchblick Ine WISsSen-
schaftlich-kognitive und erfahrungs-praktische Dimension. Der
wWissenschaftilichen Theologie al die Aufgabe Z der Befähigung
ZUTr eren Dimension Ine Desondere Aufmerksamkeait VeTr-
chaffen ugleic TeIllc ird SIEe die alffektive Dimension Im WIS-
senschaftlichen Diskurs selbst einzuholen en Denn Man kann
ohl uch Kognitiv MNUur entdecken, Was man Im Herzen erfühlen
kann. DIie Grundfrage aute hier Wie gelangt die mpathie De-
züglich Gerechtigkeit und Barmherzigkeit In die wWissenschaftliche
Theologie und In ınr Strukturprinzip hinern? So daß nhalte und
Denken NnIC zugunsten des Herrschaftswissens und Statusgeha-
bes verzweckt werden, sondern allein In der Humanisierung der
Gesellscha und Erde und amı n der ansatzhalilten erge-
schichtlichung des Reiches es ıhren wecC haben? Hier Ird
och jel Wissenschaftstheoretisch über das Verhältnis VvVon Inter-
D und Erkenntnis nachzudenken sen uch Del dieser rage-
stellung geht S In keiner Weilse die Verabschiedung des WIS-
senschaftlichen Anspruchs, sondern CS ist vielmehr en Ganz SPE-
zifischer Umgang mMI der Wissenschaft erforderlic Dieser Um-
gand ird In ihr selbst als die Reflexion ihres Interesses hemati-
siert Letzteres kann für Iıne diakonale Theologie NUur en diakoni-
sches semn.

-r  rm a Bedi  u  n
Die diakonale Bezogenheit Ooder diesbezügliche Kontextualität der WIS-
senschaftlichen praktischen Theologie besteht demnach NIC darın,
daß SIEe sich dachförmig einer universalen diakonalen Theologie auf-
ä sondern daß SIE ihren eigenen n den vielfältigen Theologie-
eldern der risten und Kirchen aUuTSuUuC und darın ihre eigene 1aKO-
ale ualla wIe uch ihre eigene diakonale UNKUÜON gegenüber den
anderen Sozialbereichen entdeckt Ging 0S eben um die ersiere,
geht eSs jetzt die letztere

4.1 Austausch mıit diakonalen Lebens- und Theologiefeldern
(intersystemischer Aspekt)

Ihren lateralen diakonalen Stellenwert Ird die akademische astoral-
theologie fiinden, wenn SIE mIt den diakonischen Lebens- und Arbeits-
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bereichen deren Theologien Kontakt auinımm und Austausch
pflegt und War personalen Austausch der Begegnung WIe uch

damıt verbundenen Oder uch darüber hinausgehenden nnaltlı-
hen Austausch In der Bundesrepublik Hleten sich für die WISSET-
schaftliche Theologie WIEe uch für andere kirchliche Systembereiche
die vielfältigen diakonischen Lebensbereiche des Caritasverbandes
ber uch Schon entsprechende Inıtlativen vielen Gemeinden
Doch uch mıf der diakonischen eallta hne explizit christlich theo-
logisches Bewulßtitsein Iırd Inan Kontakt aufzunehmen en un-
sten kritischen und empfehlenden Provokation die Kirchen hın-
e1Nn (viele Humanisierungstendenzen hat die Kirche rsi I nachhinen
Aaus dem gesellschaftlichen Bereich die EIGENE Theologie und PraxIis
übernommen ich en EIW. die Universalisierung der Menschen-
würde die intensive nnerkirchliche Auseinandersetzung MIt den
Fragen des Friedens der Gerechtigkeit der ologie USW.)
[°7 muß festgehalten werden Will die wissenschaftliche Theologıie
ihre EIGENE Identität NIC aufgeben annn braucht SIE ben dieser
Wissenschaftlichkeit (einschließlich inrer diakonischen Interessen und
Realisierungen selbst 1e] Ressourcen Zeit und Energie deshalb IST
die Kapazıitäat der akademischen Theologie und des Theologiestudiums,

Ich selbst die diakonische Praxiserfahrung !  115n  A N  IW} eExtenso aufzunehmen
und ermöglichen, strukturell begrenzt.1 Man kannn sıch darın onl
uch übernehmen und möglicherweise die wissenschaftliche Arbeit
selIDst vernachlässigen
DIie Aufgabe der akademıischen Theologie besteht dieser Be-

darın die Von lalı eingesehene und vertreiene kKonzeptionelle

Nlıches giılt fur andere kirchliche Systeme indem beispielsweise die FErwachnse-
nenbildung Gemeinde entsprechende Fachleute aus dem Bereich der Caritas
also Hauptamtliche die mıt Betroffenen Z tun haben) einladt von diesen
WITrKlIC| 1US erster and eiwas uDer die SOzlale Wirklichkeit erfahren ahnlıches
geschieht der Priesterausbildung, wenn die Kandidaten entsprechende raktıka
ableisten DZW CD Jangere Intensivwoche Bereich des Caritasverbandes un
SeIiıner Einrichtungen gestalten ahnliches geschieht schließlich dem Modell dia-
köonischer Theologie un des entsprechenden udiums der Universita: Heidel-
berg (Diakoniewissenschaftliches Institu der Theologischen aKu geleite von
Prof Dr Strohm) hiıer Teilic| schon konzeptionell WIe auch praktisc!
sehr en  ıcCkeliten un eIise (etwa dadurch daß entsprechende Begegnungen
und Praxiserfahrungen permanent fur das Gurriculum des Studiums selbst konsti-
tUutIv sind)
Bereıts solche sehr intensiıven Austauschmodelle zwischen Wissenschaft und Dia-
onıe wıe sIiIe die Hochschule fur asitora| Heerlen entwickelt nat und realisiert
siınd deutschen Universitäten dieser Form NIC eicht möglich WwWäas NIC| De-
deutet den egebenen Moöglichkeiten NIC| möOöglichst eıt auf solche struktu-
reillen Manıiıftfestationen des Austausches hinzuarbeiten
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ekklesiologische eutung der ljakonile bel den nstitutionen U-
klagen die hierzulande für die praktische Ausbildung der pastoralen
Beruftfe verantwortlich sind Ich WaQge aurf den ersten lic überra-
schenden Vorschlag WIEe Ware 5 Wenn wenigstiens die Zeitspanne
des Diakonats el ünftigen Priestern der Bezeichnung dieser eIne-
SIUTEe entspräche? Schließlic Ist der Priesterweihe selbst Von der
Verantwortung für die Armen die Red Fın Jahr Bereich der lako-
MIe leben Ware schon 1e| und würde NnIC hne Einfluß bleiben
annn erfolgte wenigstens beim zeıtwelsen lakona die ämtertheologi-
sche Akzeptanz der realen lakonile die das ständige lakona: (durch
dessen Konzentration Oder ber uch ren auf die liturgischen und
verkündigungsbezogenen ereiche) weitgehend (mit WENICEN Aus-
nahmen) versaumte Entsprechende provokante Ansprüche die
Priesterseminare ber uch die Mentorate müßten folgen durchaus
M Angebot der Mitarbeit der wissenschaftlichen Theologen/innen und
ihrer] beanspruchten Partizipation eizieres ISt durchaus IMOQG-
lIch, während INe von der wissenschaftlichen Theologie selbst E-
tene EeIgENE Organisation VonNn entsprechenden Praktika und der nöti-
ygen Begleitungsarbeit für INe Überforderung Wale (jedenfalls DEe!
der gegenwärtigen strukturellen und personalen Situation der akade-
mischen Theologie)
Wir wissenschaftlichen Theologen/innen werden demnach mehr DTrO-

schützen und argumentativ verteidigen als WITr selber tun
Können ugleic sind WITr gerade dieser Funktion MUT glaubwürdig,
wWwenn WIr die nliegen erer die WIFr DFrOVOZIETEN und chützen UNSe-
elr Wissenschaft selber WIEe uch inrer kommunikativen Organisation
Wichtig nehmen und annn ben diesem Bereich verwirklichen Vieles
können WITr einfach NnIC eisten EIW: die Aufarbeitung Von Angsten
die mIT diakonischen Begegnungen verbunden sn kleine-
ren Gruppen Solche NnIC DIIMaAar Kognitiven sonderen aNnekTiiven Ver-
arbeitungen von Erfahrungen können wissenschaftlichen Bereich
NIC eicht übernommen werden. Hier gibt esS Iso Grenzen ı1 System,
deren UÜberschreitung NnIC alleın den Personen aufgebürdet werden
kann auch letzteres ist in OSLIUula der lakonie, hier der erorde-
1UNG der wissenschaftlichen Theologie gegenüber) Vielleicht handelt
S sıch uch mindestens zu  3 Teil gute Grenzen die die Konzen-
ration auf das Spezifische Was für die eIGENE Identität konstitutiv ISst
ermöglichen
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Direkte persönliche Erfahrungen in der aktıven und passiven
Jjakonie (intersubjektiver Aspekt)

hne direkten Diakoniebezug gibt nıe Subjekte, die diakonische
Theologie betreiben könnten DIes ist eın unumgängliches Axiom, weil
prinzipiell die Betroffenen die Definitionsmach über das aben, Was

Barmherzigkeit und Gerechtigkeit ist, und insofern uch Exponenten
der wissenschaftlichen Theologie nNUur annn Ine Sensibilität für diesen
Tatbestand bekommen, wWernNn SIE In ihrem eigenen en die Erfahrun-
gen des Tatbestandes zulassen, da Betroffene diesbezüglich die ro-
essoren der Professoren‘ sind hne die Singularıtät (konkrete Finzel-
haftigkeit) entsprechender Erfahrungen und Weagbegleitungen (deren

Im eigenen en iImmer MNUur wenige gibt und geben kann gibt
uch eIne Subjekte einer wissenschaftlichen diakonalen Theologie,
die n authentischer Welilse diakonische Belange konzeptionalisieren
und Universalisieren könnte Hier ist die Kontextualisierung der
wissenschaftlichen Theologie angesprochen, die das Theologietreiben
des Subjekts selbst In dessen direkten diakonischen Kontext hineinhalt
reilc MNUur insofern, als dies das en eInNeS einzelnen und seIner
Biographie zuläßt
Hier könnte ich vieles Von dem wiederholen, Was ich VOT zwel Jahren in
Wien sa habe Von der radikalisierenden Kraft direkter eiderfah-
[un und direkter diakonischer Wegbegleitungen und Betroffenhe!-
ten Hier geht S NnIC uantıtaten, uch NnIC omınan DTrO-
fessionelle und hauptberufliche Ansprüche, sondern einfach die
Vereinbarkeit der Haltung und des Lebens des Theologen DZW der
Theologin mıt dem, Was inhaltlich lakonie vertreie ird ES geht
nier die Glaubwürdigkeit, die NIC aus der wissenschaftlichen
Theologie herauskatapultiert werden Kann, sondern en integraler Be-
standteiıl ihrer selbst darstellt. Ich zweifle NnIC daran, daß jeder VOoOT) unNns
solche Erfahrungen ängst In seinem en hat azZu kann und dart
NIC "moralisiert” werden. Entscheidend Ist Teilc die rage, ob WIr
el NIC UT UuNns (von der Intensität einer gandzZ bestimmten notL-wen-
igen Unbeliebigkeit Im Frieben und andeln), sondern uch UNSeEeTEe

Theologie treffen lassen. Denn ann kann uch die letztere NIC mehr
hne unbeliebige ptionen auskommen.

Aktive hakonıje meınn den ilfs- und Befreiungsdienst an leidenden enschen,
Dassive Jjakonıe benennt die eigene Hilfsbedurftigkeit und Noterfahrung, In der
man selbst auf Jakonırje angewiesen WäaTrT oder Ist

Vgl Evangelisierungsversuche, In Pastoraltheologische Informatiıonen 1989 1l
109-122
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Hier geht 0S die rage ach der persönlichen Authentizität uUNnserer
wissenschaftlichen Theologie: daß wWIr solche Erfahrungen NnIC Aaus
der wissenschaftlichen theologischen Arbeit heraushalten, sondern Von
Ihnen her leben und denken anfangen. Erst annn privatisieren
und individualisieren wır diese Erfahrungen NIC sondern akzeptieren
ihre unmittelbare EFvidenz In der mittelbaren Wissenschaft selhst nam-
lich als eigenes Erkenntnisinteresse. So also, indem WIr das,
Von WIFr uch blographisc und persönlich leben, konstitutiv In die
Theologie hineinholen (implizit ird SIEe davon ohnehin beeinflußt), g —
langen annn Gerechtigkeit und Barmherzigkeit n die wissenschaftliche
Theologie hineiln: als ptionen der theologieschaffenden Subjekte, die
Im Aggregatszustand der Wissenschaft als Erkenntnisinteresse greifbar
und diskurssteuernd sind
Solche aus der direkten Begegnung mit diakonalen "Professor(inn)en”
(mit Betroffenen DZW mit solchen, die mit Betroffenen tun haben)
erwachsenden persönlichen Grundoptionen sSind die Bedingung aTur,
daß die ljakonilie Im Feld der wissenschaftlichen Theologie (und ZWar
NnIC Jenseilts, sondern gerade mittels der Person des wWissenschaftli-
chen Theologen selbst) autneniÜuscCc vorkommt und daß entsprechende
“Betroffenheit”" auf den theologischen Begriff gebrac ird als
Erkenntnisvoraussetzung des theologischen Diskurses, die NIC als
eine vielen für den letzteren Konzipileren Ist, sondern als des-
S6T[] Erkenntnisvoraussetzung schlec  In gedacht werden muß Denn
NUur über das Subjekt gelangt die IC der Jjakonile wWIe uch die Dia-
konie selbst in die wWissenschaftliche Theologie hineln: wWIe uch sonst?!
Niemand eirel WIFrKIIC Theologie, der SIE NIC Von der Basis und
aus der Perspektive der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit e{irei Erst
annn entdecken Theologin und eologe In der SoOzlalen eala wWIe
uch In den Gegebenheiten der Tradition (S.U SCHANI 4.3) diıe
Theologie, die ZuU  - Hail der Menschen auskommt und sich gründlich
dagegen wehrt, anderen demgegenüber kontraeffe  ıven Interessen
V  nt werden.

azl

Insgesamt gibt Iso für die wissenschaftiliche Theologie ZWeE]|I ud|
rekte" Kontakte ZUTr Welt der lld kte ” lakoniıe Finmal die persönliche
Diakoniegeschichte (in entsprechenden nersönlichen Begegnungen,
diakonischen Lebenstfeldern und vergleichbaren Betroffenheiten), wel-
che gleichsam die "subjektive Em  ( grundlegt, In der die Person

Vgl dazu uchs, O., Krise der Theologie: MNse der Theolog(innjen?, In CGremer,
|./Funke, (Hrsg.) Diakonisches Handeln Herausforderungen KontlikHelder
OÖptionen, reiburg 1988, 56-71,
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INe Mentalität und en Ima sich aufbaut, Not gerochen
werden kann und entsprechende ilfs- und Befremngswege  Lar r g —-
SUC werden. ZuUu diesem Kontakt ı intersubjektiven Bereich!‘ omm
zweitens der intersystemische spe des Austausches mit anderen
Lebens- und Theologiesystemen denen Man Von der Zielbestim-
IMUNG her ıre lakoniıe iun hat Der Garitasverban ST en Sol-
hes System
In der Singularität der persönlichen Diakonieerfahrungen schmelzen
sich wWIe Katalysator die wesentlichen und notwendigen In-
alte uch der jeweiligen wWissenschaftlichen Theologie aus sofern MNan
INe Verbindung Von beiden A  elite nIC MUur zuläßt, sondern aktiviert
Manche bisherigen Wichtigkeiten’ lassen sich dieser Radikalitä als
belanglos ausscheiden. Ahnliches gilt für den intersystemischen KON-
ta  X uch hier ird die wissenschaftliche Theologie sich und NIC
eiz die Kirche anderen hier insbesondere Ire diakonischen
ystemen aufs piel en Dann en ljese beiden Kontakte
eINe oppelte ideologiekritische Wirkung für die akademische Theo-
ogie selbst und War Inn doppelten Entgrenzung Betroffene
en Zentrum der wissenschaftlichen Theologie {WAas

Ihre Kritik sprengt die niıcht  lakonalen Einnistungen Innerhalb
theologischer Systeme (wobel en bleiben darf ob SIEe selhst der
ihre "Lobby‘ diese Kritik einbringen Dieser Entgrenzung nach
entspricht INne Entgrenzung ach außen indem gerade die akademı-
sche Theologie sich ach allen humanwissenschaftlichen KonNzepten
und humanısierenden Handlungsmodellen aurf die UC macC wel-
che Sinne der lakonilie mMI Menschen und Völkern umgehen und
deren Gerechtigkeit Befreiung und Haeil wollen

Die nennung intersubjektiv den persönlichen eZUug des einzelnen ZUur

ahrung der Jakonıe und ISst NIC| exki gemeint als die anderen Be-
ZUge ZU diakonalen Realıitäten und nstitutionen (Z zu Caritasverband) NIC|
auch intersubjektiv TeIilic besteht ennn Unterschie der ahe Zzur eigenen BiIoO-
raphie un Bedurtftigkeit zwischen dem WwWwäas ırekt Detrifft und dem Was
[Na}n den entsprechenden Systemen allgemeinerer‘ Not- und Hilfeerfahrung
wahrnimmt amı ISt NIC ausgeschlossen daß gerade solche Wahrnehmungen
auch die Dersönliche Geschichte Stiar beeinflussen köonnen Uberhaupt ıST die indı-
rekte erzählte Empirie der Not und reiung von enschen beiden Kontakt-
eldern eine NnIC wegzudenkende und Uurchaus intensive Dimension
Zu diesem systemischen Aspekt und SeInerTr Vernetzung mıt dem intersubjektiven
Aspekt aber auch zu SsSeıNer Unterscheidung VO| letzteren vgl uchs, Kırche-
abel Kapital Standpunkte christlichen Medienpolitik Munster 1989 196-
212

klammert beispielsweise INe Glaubenskonzeption die MUTrT auf der Aasıs
Kognitiven Entscheidung operiert von vornherein Gutteil der geistigbehinder-
ten enschen AaUuUSs dem Glaubensbegriff AUS

190



UC Theologieverständnis und 1aKkKOonı

Bei diesen beiden ontakien handelt S siıch ben Jjene Dimension
der akademischen Theologie, die der Befreiungstheologe” uti-
Arrez fTolgendermaßen beschreibt Das Entscheidende für INne Theolo-
gle, die authentisch mit der Befreiung der Armen und Unterdrückten
iun hat, ist die Tatsache, da Man Del den Armen Freunde hat und daß
Man Von den Armen als ıhr Freund angesehen ird amı dies g -
chieht, muß Je| Von den ben genannten ontakien geschehen! Be-

auf das Verhältnis der akademischen Theologie und des ATrl-
tasver  ndes In der Bundesrepublik J1ebe dies daß die akademische
Theologie UTr annn aurf ihrem eigenen Feild mit dem nliegen der Dia-
konie iun hat, wenn SIe Im CGaritasverban Freunde hat und Von die-
se  Z als Freund betrachtet werden kann. Je mehr dies rellc der Fall
Ist, estio mehr werden sich die betreifenden Theologen/innen selbst
aufgrun immer entschiedenerer ptionen ihrer Theologie sowohl
kirchliche wIie uch andersartige theologische ingriffe und Angriffe
einhandeln.
Von solchen rten und Quellen her gestaltet die wissenschaftliche
Theologie füglich ihre eigene empirische und Konzeptionelle Arbeit
(und erse Jjese NnIC Urc die Besetzung dieser ÖOrte und Quellen
selbst) SOWIEe ihre Auseinandersetzung mit den Humanwissenschaften.

Austausch mıiıt der biblischen, Jüdisch-christlichen und
kirchlichen Tradıtion

Selbstverständlich dartf n der rage nach dem kritischen und Drovozie-
renden Austausch mit anderen ystemen NIC die für die CNrisiliche
Theologie Immer ebens- und identitätsnotwendige Jüdisch-christliche
Tradition vergessen werden. Dieser Vergangenheitsbezug kann urch-
aus als iIne wesentiliche Kontaktstelle geWeSenen diakonalen SY-
stemen und diakonischen Personen aufgefaßt werden, sofern die Ge-
sSchichten der Vergangenheit Teillc NnIC anders enn aus der Option
der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit reziplert werden und InSOTfern
dadurch Ine selbstkritische Begegnung mit der lakonie der Vergan-
genheit aufgenommen Iırd bezüglich des Menschen- wIie uch des
Gottesbegriffes, hinsichtlich des Imperativs, ber ,  Vor  ‚18 diesem des Indı-
kKativs der laKonie, mıit der Gott n seiner unbedingten Je und Ver-

21 Der gri Befreiungstheologe ıst hier deshalb In Anführungsstrichen gesetz!, e|]
In der folgenden Aussage Gutierrez selbst dieser Selbstbezeichnung in einige
Distanz geht, Iinsolern e[ sich NIC| den Armen zahlt, auf eren AaSsıs eine «“  Uun-
mittelbare  u Theologie der Befreiung autnenüsc entstehen kann Jese Information
bezüglich Gutierrez verdanke ıch einem ollegen, der Jjese Außerungen von uti-
errez aus einem espräc mit ihm berichtet hat
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söhnungsbereitschaft auf die Menschen n Ihren Begrenzungen und In
Ihrer un zugeht.
Insofern rısten sich und ihre Zukunft le  IC In diesem Gott festma-
hen und NnIC anderswo, eröffnet sich ine nıe versiegende Quelle des
Vertrauens, in der die Grundangst und die vielen einzelnen Angste der
Menschen "bewältigt‘ werden KönNnen, daß SIE NIC mehr die eigene
XISIeENZ und uch NIC mehr das en anderer Verzerren und zerstÖö-
[e/Cl mussen Hier, in der lakoniıe es den Menschen gegenüber,
Jliegt ohl der Jjeiste und zugleic geheimnisvollste Ermöglichungs-
grun der lakonie, die den Menschen egenüber seinesgleichen auf-
gegeben ist. Und hier leg uch die Ingung aTUr, daß der Impera-
IV ZUu zwischenmenschlichen diakonischen Handeln le  IC kein Ge-
SE  N ist, sondern IS dem eschen der lIe es selbst heraus
wächst An dieser Stelle ware sehr 1e| Sagen ZUT diakonalen Dimen-
SION der Verkündigung, insbesondere der Sakramente und der iturgie
überhaupt. Doch kann dies hier NIC weilter verfolgt werden.
Nur noch einen edanken möchte ich n diesem usammenhang
terstreichen Die Kontaktaufnahme mıit der Vergangenheit Ist iImmer
zugleic ine Begegnung mit Menschen, die gelebt en und gesior-
ben SInNnd Daßd die Erinnerung SIE nIC verloren geht, Ist selbst en
Vollzug der lakKonie, nämliıch der ljakonile den UuTs gegenüber wehr-
losen oien gegenüber: nämlich daß die Erinnerung sIie, VOT allem

die pfer, NIC verloren geht, daß kein Jota ihrer Zeugnisse MUu  Il-
IIg zerstört ird uch diese In die Vergangenheit reichende ellende
und befreiende Beziehung den oilien gegenüber ist eın spe der
Rettung Von eDen, NIC zuletzt für en

© DIie Strukturprinzip der Theologie
überhaupt

DIe lakKoniıe benennt die praktische "erdgebundene' Manıifestation der
Soteriologie, der eschatologischen Heilsbotschaft des Reiches es
In seinen Möglichkeiten des "Doch-schon  ÜL und In seinen Unmöglich-
kKeiten des “  och-nic  n Ekklesiologisc benennt SIE amı den e-
sian' daß sich die Kirche analog als Heilssakrament für die Welt De-

Vgl dazu uchs, O % Heilen und eifreien Der Dienst ächsten, Dusseldort
Kap

Zur "EtNIK der Kommunikation  bn mit den oten Im Orızon jüdisch-christlicher Ira-
ditionsarbeit vgl meııne Beitrage: Die Bilder der und Zeitgefuhl, In Dia-
onıa 1985) 5! und Textanalyse Im Orızon kommunikativer TaxXIıs,
In Biblische Notizen 1986 35, 37-49
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grei Um das Haeil die Erlösung und Befreiung der Menschen Hori-
zont des biblischen Gottesglaubens geht OS beli allen theologischen
Disziplinen allemal Sie en deshalb die Verantwortung, eweils Aaus
ihrer eigenen Perspektive heraus diese Soteriologie als Versöhnung
es mI den Sündern als die Umkehrmöglichkeit der Menschen zu
gegenseltigen Heilshandeln als die Verheißung ihrer gottgegebenen
Zukunft) ZUr Grundlage Ihrer Arbeit machen
Im Kontext der Gesamttheologie übernimmt die praktische Theologie
die spezifische prophetische Aufgabe ler SIrı verstanden als die
inklage des notwendigen wenigstens annähernden UÜbereinstim-
mungsverhältnisses von Wort und Tat, Von Glauben und Leben) und
amı kritische Verantwortung (Wwas nIC bedeutet daß sıch über
die anderen Disziplinen stellte den anderen Disziplinen und sıch selbst
gegenüber ob ihre onzepte enn aum en für alle Menschen

uch für mehrtfach Schwerstbehinderte die ersSICc  IC keine KO-
Entscheidungen treffen können ber dennoch vollwertige

Menschen und Kinder es sind Wer bDeispielsweise den lau-
bensbegriff entbildert und den zugrundegelegten Existenzbegriff VOVT-
NnNeNMIIC auf die Selbstreflexion eduziert denkt Dereits SeINer
Theologie NIC schwerstgeistigbehinderte Menschen Entspre-
chende Ausblendungen gehen Vom andar:'! des starken gesunden
und normalen Menschen aus und SINd deshalb Iimplizit diakonilefeind-
lich
Wir stoßen hier auf die Grundfrage nIC NUur der Theologie sondern
uch der Kirche en SIe mıit Fiktion DZW Inszenierung
von den Menschen oder mIit den realen Menschen um? DIe Jewellige
Praxis stellt Spiegel alur dar welche Anthropologie und Theo-
ogie hier (vielleicht mancher verbalen Behauptung atsäch-
lich herrschen Gott jedenfalls geht Jesus Von azare MIT den
Menschen WIe SIE sind als Sünder als eıdende und als
"Hilflose  u Er läßt die NnmacCc der Menschen seIinen eIgeE-
rıec Leib heran und erlebht sich selber Vor Gott Iso brauchen die
Menschen die durnklen und ohnmächtigen Seiten Ihrer XIiSIieNZ NIC

verstecken Sie lernen vielmenr aus SeINeT Versöhnung heraus MI
diesen ntellen Ihres Lebens nicht-destruktiv leben und mıit diesem
Spezifikum menschlicher XIistenzZ heilend umzugehen
Ich en diesem usammenhang das Verhältnis des KIr-
cChenrechts und der Kirchendisziplin aurt der elle der Jjakonije

n Zu ahnlichen Problemen Zusammenhang der Aids-Problematik vgl einlen Be!|
trag Umgang mıt Arlds christlicher Gemeinde Kruse ./Wagner Hrsg
Aids Anstöße fur Unterricht un Gemeindearbeit Munchen 1988 139
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auf der anderen elle wWwenn gerade n der Fucharistie die unbedingte
1e es auf die Sünder zukommt (war dochn das Abendmahl die
Besiegelung all jener Mähler Jesu mıt den Sündern ann kann
theologisc schlechterdings NnIC "rechtens’” seiln, wenn wiederverhel-
rateie geschiedene äubige aus dieser sakramentalen Jakoniıe Got-
tes ihnen gegenüber ausgesperrt werden.
AÄhnlich Sie es mit dem Verhältnis Von insbesondere sexualethischen
Prinzipien dem ekklesialen Grundprinzip der lakonije innerhalb der
Moraltheologie. IC wenige Hauptamtliche und insbesondere riıester
In der asiora sprechen davon, daß SIE sich oft, wenn SIEe SIrı laK0O-
nisch mit Menschen umgehen wollen, im moralischen der Im ethi-
schen Niemandslan efinden, SIE zugunsiten konkreter Menschen
und Situationen "Kompromisse' eingehen, die NIC nhne die Anru-
chigker des prinzipiell nIC aubien auskommen. Man ird ohl
demgegenüber das Verhältnis Von und lakonie kontextuell
bestimmen aben, amı NIC das menschlich und diakonisch nolT-
wendige und amı christliche Handeln im konkreten rnsthüa (welcher
Immer eingebettet ist n Vorgegebenheiten der Chwacnhne und des
Scheiterns den Rand kirchlicher und theologischer Legalıtäat gerat.
Eine prinzipielle Rehabilitierung der lakoniıe dürtfte Von er NnIC
wenigen theologischen Disziplinen einige Turbulenzen und Innovatio-
meln einbringen.
Erst WEeTN In der christlichen Theologie die Prävalenz der lakonile g E

ist, werden schlimme Instrumentalisierungen und Einschränkun-
gen der ljakonie Im Schlepptau moralischer, reC  licher und dIS-
ziplinärer Überprinzipien verhindert Demgegenüber stünde In den g E
lragten Disziplinen die rechtliche und IsSsche Einholung der lakonie
selbst Gebote

DIie praktische Theologie als "Wachter" uber den
diakonisch Selbstvollzug der Kirche

In ihrer Beziehung den realexistierenden kirchlichen Sozlalgestalten
und Organisationen ird die (insbesondere praktische) Theologıie en
dreifaches Wächteramt übernehmen aben, das SIE TeIllc NIC als
Bevormundung, sondern als diesbezüglichen Dienst der Kırche VeT-
stehen ird ES geht @] die prophetische Kritik der Kirche, ob sSIe
tatsächlic die Identität realisiert, die SIEe lehramtlıc Der SIich selbst
einıe nämlich Vollzugsort der Evangelisierung, der Verkündigung
der OISCHa In Wort und Tat semn. enn insbesondere die diakont-
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sche raxXIıs lefert den Test für das richtige Verhältnis Von Glaube und
en

6.1 1aKOon! dart niıe instumentalisiert werden, auch nIC
Institutionserhaltung und auch nIC Rekrutierung’

der Kirchenmitglieder!
Diakonisches Handeln findet seinen primären WeC Immer In sich
selbst wWIEe gerade die Selbstevangelisierung VOT] christlicher und Irch-
lIıcher XISLIENZ In Wort und Tat, In re und lakonie rst die Identität
der Kirche ausmacht, die annn uch autinenÜüsC und glaubwürdig
"Nnach außen” evangelisieren kann. So gibt 85 Im Grunde 1IUT /Ne
orge für Christ und Kirche, nämlich die orge der eigenen Umkehr auf
das eIC es (vgl Mt 6, 33) lles andere ist zweitrangIig. Und
gerade dies ird NIC hne Wirkung bleiben Oder so! Auf keinen
Fall en Wirkungsstrategien Von dieser entitätsfrage abgekoppelt
werden. Erst wenn letztlich diakonische Belange geht, ird IMNan}n
sSich buchstäblich "notwendige’ Entzweiungen einhandeln, NnIC zuletzt
uch zwischen den riısien selber: und IMNan}n ird uch Von er auf
inszenierte Scheinkontflikte Verzichten können (z.B bezüglich rubrizisti-
scher Differenzierungen und Differenzen).
Von diesen hier NUr urzen Andeutungen her verbietet sich uch jeder
integralistische Ansatz der Kirchenbildung, als S@| NUTr annn die Ver-
kKündigung des Evangeliums n Wort und Tat sinnvoll, wWenn als primä-
16 Ziel und rgebnis ine größere insbesondere dogmatische und
turgische Integration der enschen In die gegebene Kirche hinemn
gestre und erreic würde. Schließlic kann uch NIC zuerst
darum gehen der Institution Kirche n UuNsSeTrTeTr Gesellscha möglichst
Jel Einfluß und aC verschaffen, mIit der Unterstellung, da SIE
ersi annn Ihre christliche Wirkung entTalten onne
Wenn siıch beispielsweise die Kirchen In der gegenwärtigen
marktorientierten Medienlandscha: als medienwirksam öffentlich De-
haupten wollen und sich era den apitalistischen Marktgesetzen
unterordnen, daß SIE sich selbst mit möglichst jel Kapital entspre-

Daß "Evangelisierung" primaär eın Identitätsbegriff der Kırche selber ist, entgent
ulehner, ennn er aflur plädiert, den Evangelisierungsbegriff NnIC| allzusenr zu

bemühen, weiıl e als Verchristlichung‘ nach außen verstanden werden könne.
Wenn man den Evangelisierungsbegriff dagegen eigens efiniert, ıst el geradezu
eın Gegenbeariff ZUT Christianisierung: vgl uleNnner, Pastoraltheologie 5 $ N-
uber Klinger, E ’ Die Kırche der Basisgemeinden, In ders./Zerfaß, (Hr: Die
Basisgemeinden eın MN auf dem Weg zur Kirche des Konzils, urzburg 1984,
43-57,
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chende Medienftfenster und Beteiligungen verschaffen (durchaus mıIt
dem nhaltlıchen nspruch, daß die Kırche annn In diesen Medien uch
die Stimme für diejenigen erheben könne, die darın NnIC vorkommen),
annn ämp SIe mehr für ihre Selbstbehauptung als für die Behauptung
der Benachtelligten! Denn kKämpfte SIEe primär für die Benachtelligten
ler In der angegebenen Medienszene), MUu SIE zumindest uchn
medienpolitisch alur eintreten, dal3 MNan die Medienstrukturen selbhst

verändert, daß Gruppen hne eld In diesen Medien diırekt Ihren
und aufmachen Können und nIC auf die Fürsorglichkeilt kKapitalstar-
ker Institutionen angewilesen SINd enn ann könnten diese Gruppen
womöglich nhalte einbringen, die uch der Selbstbehauptung der für-
sorglichen Kirche unangenehm werden können Fın WIFKIIC dia-
konischer Umgang mit den Öffentlichkeitsmöglichkeiten heläßt und In-
strumentalisiert diese NIC  , sondern will sSIE verändern, daß MOÖG-
ichst viele dieser Offentlichkeit partizipleren können. EFben diese
Strategie ird öffentliches Interesse erregen!

IC Ausg  ZUung und Uniformität, sondern diakonische
Entgrenzung!

Hier kann NUur angedeutet werden, Was n der ganzen lakonile-
diskussion aufgrun der sprachlichen Schwierigkeiten onl ZuwenIg
thematisie ird Inwiefern nämlich hat der jüdisch-christliche OlTeS-
glaube selbst diakonische ität, NIC zuerst Im Sinne des Impera-
tIVS, sondern Im Sinne der Selbstvergewisserung der Gegebenhel
Oolules, se/ner unbedingten lakonie den Menschen gegenüber. Für
viele Außenstehende ist en Rätsel, daß riısien VOT der unbeding-
iten Annahme ihrer selbst Urc Gott und VonN der ständigen Versön-
MNUNd es reden, die In den Sakramenten auf SIE omm und die
SIEe darın uch aufzunehmen vorgeben, ber annn doch als Menschen
erfahrbar sind, In denen diese behauptete Jje es irgendwie
A  stecken blei und NIC Oder Je] weniIg bei den Mitmenschen und
insbesondere De! den Fremden als Menschenliebe ankommt
Offensichtlich "funktioniert  M IWAas NIC mit uNnserem Gottesglauben,
wenn eT iImmer wieder mehr als Ideologie der Äusgrenzu enn als
Ermöglichung der Entgrenzun auf die enschen erlebt und VeTr-
wirklicht ird Insbesondere geht a die Entgrenzun nach innen,
daß Jeder bedrängte Mensch Im Zentrum der Kiırche willkommen ist (als
Empfäanger VonNn ilfe und Befreiung wie uch als einer, der aufgrun
seIiner Erfahrungen IWAas Ssagen hat), wobel erzZilc wenig Von

26 Vgl dazu uchs, abel, Dassım.
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Belang ISst WIe ahe ET dem christlichen Glauben STIEe oder NIC Dem
entspricht die Entgrenzung ach außen insofern riısien MIt allen
Menschen und Gruppen zusammenarbeiten denen ebenfalls
ılfe und Befreiung dieser Welt geht wobel uch hier deren nUuer-
NUuNd ZUu christlichen Glauben auf keinen Fall diese Solidaritä: I g E

Handeln verhindern darf
Deshalb Sie die ljlakKonje der Martyria der auDens-
VErgewWISSeETUuNG selber es universale egenwa der Ge-
SCNICHIe verhindert MIEe die reinel der Kinder es sondern kann SIE
[1UT ermöglichen den Manifestationen der Pluralıtät der g —_
genseltigen Bereicherung und Kritik rısten IMNUussen ihre Einheit NIC
Uurc ErZWUNdgeENeE Meinungsübereinstimmungen selber machen“ (ab
gesehen davon daß dies nne Menschenverachtung kKaum möglich
ist) sondern WISSeN SICH EMEINSAMEN Gott vereıint uch und g —
rade annn wWenn SIE nIC Meinung sind Die Geschichte des
Apostelkonzils (vgl Gal 1-2) eUÜlcC daß INan}n uch hne KON-
sens weilterhin zusammenhalten kann insbesondere ber das Band
der ljakonile Eben dies IMUSSeN WIr lle och gründlich lernen den
toleranten und diakonischen Umgang miteinander bel Kon-
sensunfähigkeit! Erst annn omm er uns die Rede VvVon Gott NnIC
als Indoktrination und Herrschaftswissen Erst annn erreic SI die
Menschen als ilfe ZUr Hoffnung und Befreiung für sıch und für andere
Erst ann sich die Rede Von Gott als entängstigende und Vel-
trauensstärkende abe und NIC als (jesetz Im lıc auf Jesus kann
Man dies alles konsequent der rage beobachten Was e[7-
eignet sich wenn den Gottesbegri den und nimmt? Was an
sich demnach Del UunNns wWenn WIT den Gottesbegriff einführen?

Die Kirchen als Örte der Wahrnehmung von eIgeNner und
remder Not!

Gemeinden die sıch vornehmlıich als ereiche Von Starken Gesunden
Könnern und Aktivisten hochstilisieren, Können weitgehend MNUur | DNI-
en Oder abgedrängten aum JENE Mentalität VerSDUurTen, die aus der
Erkenntnis der EIGENEN zugegebenen Angste, der eIgeENEN Bedü  igkeit
und Angewiesenheit omm Dies gilt natürlich uch für UurNs als Theo-
ogen und Theologinnen Wie gehen WIr rısien Insgesamıt MI Uuns
selber IKTiıonen der Fertigkeit und erfektion der I der
Angefochtenheit und Gebrochenheit die tatsächlic en
ausmachen Dazu gehö uch da die Erkenntnis der eIgeNen Sün-

Vgl dazu Uberlegungen Die jebendige Predigt Munchen 1978 HA 126
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digkeit und Sündenanfälligkeit nIC MUT auf den privaten Beichtbereich
beschränken ist, sondern ebenfalls die Mentalität und Öffentlichkeit

der ememde selbst ausmachen dürfte (insbesondere im Bereich der
Viele Beteilligte angehenden "strukturellen Sünde”).
Ulrich Bach trift den agel aur den KopfT, wWwenn ET davon spricht, dal3
wır unNns lle als A  atienten-Kollektiv  x verstehen und konstituleren
en Wo dies nIC geschieht, wachsen die defensiven und Aaus-

grenzenden Reaktionen und die Angste VOT der Gefährdung Urc
Gefährdete INnsS Unermeßliche In diesem usammenNand NUur lese
ine konstrulerte estirage: Wo In den Sozlalgestalten uNsSeTelT Ge-
meıInden können z B Eitern davon reden, daß ıhr homophiler Sohn
HIV-infizie:| ist? ibt für solche und annliıche Nöte der rısten
selbst Ine Mentalität der ennel und Annahme?
An dieser Stelle ist uch nachwievor unterstreichen, Was In etzter
Zeit iImmer wieder vVon Theologen/innen analysiert und geforde WOT-
den ist nämlich dal3 uch und gerade UuUNsSsSefe Gemeinden die gerade
kKlassische Verantwortung aben, als offene Systeme der Notwahrneh-
MUNG direkte Kontakte mit VvVon Not und Unfreiheit bedrängten Men-
sSchen aufzunehmen und Von diesen Beziehungen her den emerInde-
aufbau und dessen inhaltliche Brisanz entifalten Gerade die O-
raltheologie ist gut Deraten, diesen innerkirchlichen amp die
Selbstreduktion und Verstümmelung der Gemeinden auf die OrN/tver-
kündigung anzuführen @] geht die diakonische „  ljederauf-
orstung” der sSozlalen Umwelt In den Pfarreien, In der annn uch die oft
er notwendige nicht-professionelle Diakoniekompetenz, die Jjeder
Mensch hat, Im Alltag wWIe uch von er MSO vitaler In (um-)weltpoli-
Iischen Solidarisierungen zu  3 Zug kommen dart

Resumee

Die akademische praktische Theologie hat ihren diakonalen Sinn, WeTNN
sIie SICH erstens n Ihren eigenen Systembereichen l1akona| verwirklic
(  SC  n 3) wenn SIE sich zweitens auf diakonische Kontexte einläßt
und sich VvVon ihnen her en  irft (Abschnitt 4) und wenn SIE drittens die
Lobby-Ärbeit als ypothe aurf SICH nımmt, die lakonıe konzeptionel|
In der Gesamttheologie (Abschnitt und praktisc In der Kiırche (Ab
schnitt argumentativ Wichtig machen und SCNUIzen
Zur esseren Übersicht lien vielleicht uch diese Graphik den IIDI
mensionen einer diakonischen praktischen Theologie”, die ich kurz HEe-

Vgl Bach, Kraft n eeren Händen, reiburg 1983, 121
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schreiben will, reillc nIC hne die Vorwarnung, daß Jede erartige
Formalisierung HUT den Preis des mitzudenkenden Realitäts- und
Differenzierungsverlustes strukturelle UÜberschaubarkei einbringt.
Die primäre Basıis einer der laKkKoni orlientierten Theologie ist
selbstverständlich der theologietreibende Mensch als Subjekt des ent-
sprechenden Denkens Iinnerer Kreis). IC jedes Subjekt kann I1aKO-
niısche Theologie reiben prinzipielle Ingung der Ööglichker einer
solchen Theologie ist vielmehr eın Subjekt, das aus dem OLV der
Barmherzigkeit und aUus der Sehnsucht ach Gerechtigkeit über Gott
und die Menschen nachden hne diese persönliche Hermeneuti
geraten Barmherzigkeit und Gerechtigkeit uch nIC als konstitutives
Erkenntnisinteresse n die onzepte der praktischen Theologie hinelnmn
(val SCNNI 2
amı sich reillc diese Perspektivierung der praktischen Theologie Im
Subjekt ent—lalten kann, braucht e$s die Kontexte äußerer Kreis) der
persönlichen Diakonieerfahrungen ebenso wWIe der OnNtakte mit dia-
konischen Lebens- und Arbeitsbereichen, NnIC vergesSssen der Ver-
bindung den entsprechenden jüdisch-christlichen Traditionen
Indem das Subjekt deren gegenseltige Ergänzung und Kritik, ereiıche-
1ung und Begrenzung als Grundhorizont seInes eigenen Erkenntnisin-

In die Fragestellungen, robleme und Antwortversuche seines
wissenschaftlichen Uns autinımm (vgl die Pfeile aurf dem außeren
Kreis und VOon diesem zuUu Subjekt), omm er einer praktischen
Theologie, die NIC. aus dem Kreis der Kontexte herausfa (vgl das
kleinere echiecC der unteren Kreishälfte weIıl SIe auf dessen le-
bendige Lebensbeanspruchung und Lebenszutfuhr nIC verzichten
kann die OC uch demgegenüber einen eigenen Selbstvollzug
entialte) (vgl das untere größere echteck): NnIC abgekoppelt VOT]
den ontexien (und In diesem Sinn ine bleibende kontextuelle Theo-
logie), ber uch in einer eigenen, MUT Von Ihr üUübernehmenden
thentischen und autonomen Verantwortung diesen ontiexien WIEe uch
dem Subjekt egenüber.
Diese eigenständige diakonische Verantwortung zeig sich UCNSTILaD-
lıch praktisch-theologisch: theologisc als Ine der lakonile orlien-
l1e Kritik der Gesamttheologie, praktisch als die entsprechende Kritik
der kirchlichen PraxIis als gesellschaftliche orm wIie uch In ihrer g —
sellschaftlichen Umwelt ugleic Ird ine solche Theologie auf sich
selbst mit der gleichen Kritik zugehen zugunsien einer T heologie-
DraXIiSs, die ıch als "diakonisches Unternehmen Degreift und auf-
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baut.“ Ein solcher Selbstvollzug der praktischen Theologie ırd annn
uch NIC an ihrer Kognitiven Klärungen) hne entsprechende
anerkennende DZW. kritische Rückwirkung auf den Kreislauf der Kon-
t{exie bleiben, wWIEe ET seinerseilts von diesem Kreislauf seine diakonische
Energie DZW. seinen diakonischen Stachel ezieht @] ırd die
praktische Theologie NIC müde, diese diakonischen Lebenswelten,
mıt denen SIe wenigstens teilweise kontextuelle Verbindungen auf-
nimmt, als zentrale Konstitutiva für Theologie und Kirche quali-
fizieren und deren iImmer wieder ronende theologische
Marginalisierung und kirchliche Instrumentalisierung anzugehen.
S ist nIC nichts, wenn die praktische Theologie diese theologische
Legitimationsarbei eistet EIW: aTUr, daß den direkten Diakoniebe-
eichen des Caritasverbandes, der Gemeinden und sSozlalen Inıtiativen
INne eigene theologische Artikulations- und kirchliche Formierungs-
Kompetenz zusteht Deren Draktische und theologische Andersheait
(nicht zuletzt gegenüber der eigenen akademischen Theologie selbst)

chützen und begründen, Nı Ine drängende kirchenpolitische
Aufgabe der wissenschaftlichen Theologie zugunsten einer sich n der
ljakonie der Welt entäußernden Kirche (durch entsprechende kon-
ziliare Prozesse für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung).
IC selten habe ich Dei entsprechenden Reaktionen gemerkt, wIe
empfindlic mMan aurf die theologisch-konzeptionelle Verteidigung der
lakonile Im Selbstvollzug der Kiırche zuwellen eaglert und wIie gerade
eIne solche theologische Arbeit Turbulenzen auslöst und die Geister
SCNEeIde! ES ist NIC verhindern, daß diesbezügliches kKonzeptio-
nelles Denken zuweillen wen tut Ich hoffe und erfahre uch iImmer Wie-
der, daß Ine solche wWissenschaftliche theologische Arbeit für den Sa
ritasverband tatsächlich einen Dienst darstellt einen Dienst der WIssen-
schaftlichen Theologie den Realitäten der lakonie In unserer Kır-
che
Ich Dın sicher: An der unbegrenzten jakKonile für lle Menschen hne
ÄAusnahme ird sich Künftig alles entitscheiıden im Oriızon der drohen-
den paltung zwischen ZWEe| Kirchen QUueT Urc die Kirchen, nämlich
zwischen einer sıch selbst evangelisierenden diakonischen und einer
integralistisch-fundamentalistischen Kirche el verhalten sıch WIEe
Freuer und Wasser zueinander. In dieser Auseinandersetzung mussen
WIr als wissenschaftliche Theologen/innen tellung eziehnen Dieser
Positionsbezug Ist zugleic UNsSere spezifische diakonische Aufgabe

In Analogie den Optionen Von ager, Diakonie als christliche Unternehmen ,
Guütersloh 1986
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zugunsien einer diakonischen Kirche und zugunsten aller diakonischen
Einrichtungen selhst
So eisten wIr eınen Beltrag die Entkirchlichung der Diakonie
bezüglich ihnrer eigenen theologischen Stimme und kirchlichen KOM-
Detenz wie uch die integralistische Verkirchlichung der JaKoO-
nNıe In inrer Funktionalisierung für die Kirchenräson und In inrer NEeO-
konservativen Konzentriertheit auf den Gettobereic der Insider, Im
"Daneben“ ZUT Welt (und ben NIC In der Proexistenz für sie) annn
werden wır (die Hauptamtlichen In der wissenschaftlichen Theologie
aurft der einen und die Hauptamtlichen Im Garitasbereich auf der ande-
ren Seite) uns vielleicht gegenseltig Sagen können: trefft das dia-
konisch ichtige, obwohl Ihr wissenschaftliche Theologıie betrei  1
und trefft das theOologisc ichtige, obwohl ihr die wissenschaftli-
che Theologie NIC eirel doch weiıl ıhr die raxIıs habt, In der
thentisch Von Gott die Red senn kann!”"
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